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Deutsche (vangelische Gemeinde Brăila
Daniel Banner

Die deutsche Gemeinde von Brăila, um die sich die evangelische Gemeinde 
gebildet hat, gehört nicht ]u den bekanntesten Gemeinden der Hafenstadt. Heute 
erinnert nur noch das neugotische Gotteshaus am A. I. Cu]a-Boulevard, das von 
einer orthodo[en Gemeinde verwaltet wird, an die evangelischen Gemeinden in 
dieser Stadt, aber auch in der 8mgebung, wie die Kolonien Jacobsonthal und 
Neu-Plot]k (heute Pitula܊i), die ebenfalls verschwunden sind.

Die erste urkundliche Erwähnung von evangelischen Deutschen in der Stadt 
Brăila stammt aus dem Jahr 1844 und be]ieht sich auf die hberlassung von Land 
für einen Friedhof. Es ist möglich, dass die Initiative ]ur Gründung dieser Ge-
meinschaft von der evangelischen Gemeinde in Galat] ausging. Sowohl die Ge-
meinde Brăila als auch die Gemeinde Jacobsonthal (gegründet 1842, heute „Satul 
Nem܊esc“, Teil der Ortschaft Baldovine܈ti) wurden von Galat] aus pastoriert. Die 
Initiative ]um Bau eines Gebetshauses mit ]wei Räumen (einer für den Pfarrer, 
der andere als Gebets- und Schulraum) geht auf das Jahr 1857 ]urück, als der Ge-
meindeausschuss noch „provisorisch“ war, aber bereits 1859 trat Ludwig Steege1 
als Pfarrer der Gemeinde auf, der vom Katholi]ismus konvertiert sein soll.

Zwischen 1862 und 1865 war Johann Menninges aus Codlea Pfarrer. Seine 
Idee war es, die Angliederung dieser Gemeinschaft an eine Kirche an]ustreben, 
die sie mehr unterstüt]en könnte, da die materielle Situation prekär war. 1864 
wurde der preußische Konsul Blücher aus Galat] (1851±1877) Präsident der Ge-
meinde in Brăila, und das Ziel war, sich der Evangelischen Kirche von Preußen 
an]uschließen, damals eine der bedeutendsten lutherischen Kirchen der :elt, de-
rer Prestige einige Gemeinden deutscher evangelischer Emigranten da]u veran-
lasste, sich ihr an]uschließen.2 Im Jahr 1865, als die Gemeinde 165 Seelen ]ählte, 
war Pfarrer Oskar von Kretschmann der Pfarrer von Galat]. Es gab 23 Kinder im 
schulpÀichtigen Alter, die Kolonie Jacobsonthal ]ählte 70 Seelen. Seit 1866 lös-
ten sich verschiedene vom Berliner Konsistorium entsandte Pfarrer (Hornemann, 
Mun]el) ab und übernahmen auch die Lehrtätigkeit.

Ab 1869 gab es einen preußischen Vi]ekonsul in Brăila (Edmund Pauli), der 
auch Präsident der Gemeinde war. Ab 1874 erhielt die Schule materielle Hilfe aus 
Berlin und ab 1876 war Adolf ErÀing Vi]ekonsul. Im Jahr 1882 wurde die Initia-
tive ]um Bau eines neuen Gotteshauses und einer größeren Schule ergri൵en, ein 

1 Namensgleichheit mit Dr. Ludwig Steege, Finan]minister ]wischen 1863 und 1866. 
Ein Ludwig Steege wird 1824 als Schüler der katholischen Schule in Bukarest erwähnt, 
allerdings mit dem Vermerk „akatholisch“.

2 Die Evangelische Kirche in Preußen wurde 1817 vom preußischen König Friedrich 
:ilhelm III initiiert und sollte die lutherischen und reformierten Gemeinden in Preu-
ßen ]u einer 8nionskirche vereinigen. Sie wechselte häu¿g ihren Namen, nach dem  
2. :eltkrieg wurden die ein]elnen Kirchenprovin]en selbstständige Landeskirchen, 
blieben aber unter dem Dach der Evangelischen Kirche der 8nion verbunden.
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Projekt, das erst 1893 abgeschlossen wurde. Ab 1878 wurde an dieser Schule, de-
ren Lehrplan sich streng an den preußischen Lehrplan anlehnte, auch Rumänisch 
unterrichtet. Die Schüler waren hauptsächlich evangelische Deutsche, aber auch 
andere deutsche Staatsbürger, aber 1898 wurde die Schule vom Staat als Privat-
schule genehmigt. Dies ermöglichte es der Schule, auch nicht-deutsche Schüler 
auf]unehmen. Pfarrer :inkler (1903±1909) holte an die Schule für die 100 Schü-
ler, von denen 44 evangelisch waren, 3 Lehrer aus Deutschland. Es wird auch 
eine weitere evangelische deutsche Kolonie erwähnt, „Neu-Plot]k“ (1874±1886), 
heute wahrscheinlich das Dorf Pitula܊i3.

Im Jahr 1905 ]ählte die Gemeinde 450 Personen (eine Filiale im Vorort Isla] 
wird ebenfalls erwähnt), und die heutige Kirche wurde ]wischen 1907 und 1908 
gebaut. 1909 wurde die Filiale der Gemeinde Bu]ău ]ur Pfarrei und die Kolonie 
Jacobsonthal ]ählte 150 Personen.4 Im Jahr 1913 wurde das Haus neben der Kir-
che gekauft, das dem ehemaligen deutschen Vi]ekonsul Adolf ErÀing gehörte, der 
1909 starb. Die Schule und das Pfarrhaus können so um weitere Klassenräume 
erweitert werden. Im Schuljahr 1915±1916 wurden 263 Kinder in der Pfarrschule 
eingeschult.5

3 Ein let]tes „Deutsches Kreu]“ scheint bis 1938 erhalten geblieben ]u sein, siehe htt-
ps:��ivdebw.de�bibliothekBundBarchive�bildarchiv�bBsucheBfBerg.php"what 2014. 

4 Laut Bericht des Pfarrers Hartung, „Bericht der Deutschen Evangelischen Gemeinde 
]u Brăila über das Jahr 1909“, der 1910 in Brăila verö൵entlicht wurde.

5 Das ein]ige bisher bekannte Foto dieser Schule: https:��ivdebw.de�bibliothekBundBar-
chive�bildarchiv�bBsucheBfBerg.php"what 962.

Bild 1 Kirche Braila, Vorderseite Bild 2: Kirche Braila, Seiten- 

ansicht im Jahr 2022
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Mit dem Kriegseintritt Rumäniens änderte sich die Situation der Gemeinschaft 
jedoch völlig. In den Jahren der Besat]ung wurde die Schule von der deutschen 
Armee unterstüt]t, aber nach dem Krieg wurden die Schule und die Kirche be-
schlagnahmt. Im Jahr 1919 schlossen sich alle evangelischen Gemeinden in Altru-
mänien der evangelisch-lutherischen Kirche Rumäniens6 an, deren Bischof nach 

6 Die Evangelische Kirche Augsburgischen Bekenntnisses in Siebenbürgen erweiterte 
sich nach dem 1. :eltkrieg durch die Angliederung evangelischer Gemeinden aus dem 
so genannten Altreich, der Bukowina, des Banats und Bessarabiens und bildete eine 
Gesamtkirche, ab 1927 unter einer gemeinsamen Kirchenordnung und neuem Namen: 
Evangelische Kirche A.B. in Rumänien.

Bild 3+4: Kirche Braila, weitere Seitenansichten
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wie vor in Hermannstadt residierte. Die Schule und die Gemeinde nahmen ihr 
Glaubensleben wieder auf, und Pfarrer :agner (1921±1936) sendete ausführliche 
Berichte über das geistliche, schulische und wirtschaftliche Leben der Lutheraner 
nach Hermannstadt. Die besten Jahre der Vorkriegs]eit, in denen Schule und Kir-
che von verschiedenen deutschen Firmen vor Ort7 und von verschiedenen Institu-
tionen in Deutschland8 unterstüt]t wurden, waren jedoch ]u Ende.

Die siebenbürgischen Pfarrer betreuen fortan die 400 Mitglieder der Gemeinde 
in Brăila (1922), deren Zahl jedoch schwankt (330 im Jahr 1929). 1939 wurde 
neben der Schule ein Internat für evangelische Schüler erö൵net, aber 1940 schloss 
sich ein großer Teil der Gemeinde den Deutschen aus Jacobsonthal und Dobrud-
scha an, die nach Österreich und dann nach Deutschland evakuiert wurden.9 Im 
August 1944 wird in kirchlichen Berichten von der Zerstörung der Schule und 
der Plünderung der Kirche sowohl in Brăila als auch in der ehemaligen Kolonie 
Jacobsonthal sowie von der „Zerstreuung“ der Gemeinde berichtet.10

Nach dem Krieg werden die 55 verbliebenen Mitglieder ]usammen mit den in 
Jacobsonthal verbliebenen durch den Pfarrer in Constan܊a,11 dann bis heute von 
Bukarest aus (15 Gemeindemitglieder im Jahr 2010) betreut.

Seit 1985 sind die Räumlichkeiten der Kirche an eine orthodo[e Gemeinde 
vermietet, was da]u geführt hat, dass das Gebäude sich in einem guten Zustand 
be¿ndet und 2021 sogar neu saniert wurde.

Annexe:

Zentralarchiv der Evangelischen Kirche A.B. in Rumänien in Kultur- und Begeg-

nungszentrums „Friedrich Teutsch“, Hermannstadt: Abteilung 400 –  Archive der 
12.

Evangelisches Zentralarchiv Berlin, (EZAB)13: Kirchliches Außenamt der Deut-

1872) – 5/1030 (Bd. 9: Dez. 1852 – Okt. 1918), Enthält: General Praporgescu 

(Jakobsonthal).

 7 Ho൵mann S.	:., :ender	Co., Koralek	Müller, Mendl L.	Co., Melt]er usw.
 8 Gustav-Adolf-Verein, Allgemeiner Deutschen Schulverein, Auswärtiges Amt.
 9 Siehe da]u Institut für Zeitgeschichte München, „Einwanderer]entralstelle ± Ab-

schlußbericht über die Erfassung deutscher Volksgruppen aus Südosteuropa. Südbu-
chenland ± Dobrudscha ± Verwandtenumsiedler aus dem rumänischen Altreich´, Be-
stand ED 72, Band 19, 1941, 156 S., mit Karten. Lauf]eit 1941±1941.

10 Nach Stache, Christa ܈i :olfram G. Theilemann (eds.), Evangelisch in Altrumänien. 
Forschungen und 4uellen ]ur Geschichte der deutschsprachigen evangelischen Kir-
chengemeinden im rumänischen Regat, 2012, Seite 606.

11 Der let]te Pfarrer, Gotthilf :eingärtner, stammte aus ConstanĠa, ]usammen mit der 
Gemeinde von Brăila: https:��ivdebw.de�bibliothekBundBarchive�bildarchiv�bB
sucheBfBerg.php"what 7080.

12 8nter http:��www.teutsch.ro�wp-content�uploads�2013�04�TeutschHausBArchivB
Findb�C3�BCcher-der-Gemeindearchive.doc[.pdf. 

13 8nter http:��kab.scopearchiv.ch�archivplansuche.asp["ID 193373.
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Zentralvorstand der Gustav-Adolf-Stiftung, Gustav-Adolf-Werk – Rumänien, Be-

– 2001/2146 (Bd. 3: 1916 – 1932).

Bestand des Ministeriums für Unterricht und Kulte, D.A.N.I.C.14:  Deutsch/Evan-

Zielinska, geb. Sezonov, Victoria: Vom Schicksal der Familie Adam Sezonov an 

Petri, Hans, „Der Gründer von Jakobsontal“, Deutscher Kalender für Rumänien, 

Bukarest, 1936.

Bericht über das Schuljahr erstattet von P. Winkler, Pfarrer der deutschen evan-

Bildnachweis:

Fotos von Daniel Banner

Bericht der Deutschen Evangelischen Gemeinde zu Braila über das Jahr 1909, 

erstattet vom Vorstande, Braila 1910 (Privatarchiv Daniel Banner)

14 8nter http:��www.arhivelenationale.ro�.

Bericht
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